
Das Vatikanische 1V als Geschichtsquelle
Von HERMANN OBERG

VWer VO  $ der Erforschung des Vatıkanıiıschen Archivs spricht, befafßt sıch
gewöhnlich VOT allem mıt den Aaus ıhm geschöpften Quellenpublikationen
Im folgenden soll wenıger VON diesen die ede seın als VO  e} den Aaus vatı-
kanıschen Archivalien, ob ediert oder nıcht, WONNCNCNHN oder noch DG-
wınnenden geschichtlichen Erkenntnissen. Ich mu{fß mıch dabej auf einıge
Hınweise beschränken un werde 1LLUTr be] einem Archivbestand, der MI1r
besonders 1St, verweılen

Von den mıittelalterlichen Beständen des Vatıkanıiıschen Archivs haben
zweıftellos den höchsten Quellenwert die großen Regısterserien, Ir denen
Hunderttausende VvVvon anderweıtig meıst nıcht überlieferten päpstlıchen
Schreiben un den Papst gerichteten Bittschriften 1n vollem Wortlaut
testgehalten sınd Sıe spiegeln das kirchliche Leben der reı etzten Jahr-
hunderte des Miıttelalters, 1ber auch die damıt zusammenhängenden politi-
schen, sozıalen, wırtschaftlichen un: kulturellen Verhältnisse ın vielen Eın-
zelheiten wıder, die ZUuU gröfßten e1] nıcht bezeugt sınd Ausgewertet
wurden sS1e VOT allem für die Geschichte einzelner Territorien, seltener für
Themen, die das Abendland betreffen.

Eın Thema unıversaler Art 1St die Frage, W1e€e die Papste den VO  ; ıhnen
beanspruchten Jurisdiktionsprimat 1mM spaten Mittelalter praktisch ausub-
CON, eine Frage, der aufgrund der päapstlichen Regıster (und anderer Quel-

Vgl Fink, Das Vatıkanische Archiv (Rom 950 152-180 („Die Erforschung:Aufgabe und Leistung“). Battelli, Le ricerche storıche nell’Archivio Vatıcano, 1n : ela-
71021 de]l Congresso Internazıionale dı Sciıenze Storiıche (Florenz 451—477

Das Folgende 1St die überarbeitete Fassung eınes Vortrags, den iıch Dezember
1977 ın Bonn 1elt be1i Gelegenheit der Verleihung der Würde des Ehrendoktors VO  3 seıten
der Philosophischen Fakultät der dortigen Unıiversıität. Für wertvolle Hınweise und An-

möchte ıch Hermann Diener auch dieser Stelle vielmals danken
Weıitgehende Beschränkung mu{fß ich mır auch hinsichrtlich der Hınweise auf Quellen

und Literatur auferlegen. Dıe neuesie Zusammenstellung der wichtigsten das Vatikanische
Archiv betreffenden Veröffentlichungen be1 M. Giusti, L’Archivio degreto Vatıcano, 1N !

Vatıcano Roma cristi1ana (Vatıkanstadt 335—353;: 507 (hier die Bibliographie).
Giustt, Studi Sul registr1 dı bolle papali Collectanea Archivi Vatıcanı

(Vatikanstadt H. Diener, Die großen Registerserien 1mM Vatikanischen Archiv
(1378—1523), Hınweıiıse und Hılfsmittel ihrer Benutzung und Auswertung, 1n * A
51 (W97Z)) 305—368 Nach zeners Berechnung (S 307) stehen allein 1n den Suppliken-,
Lateran- und Vatıkanregistern der Zeıit VonTmiıindestens 1,8 Miıllionen Eınträge.
Nımmt INa  — die Register der vorausgehenden eıit (von 1198 an) dazu, ürften die Eın-
trage die Miıllionen-Grenze übers  reiten.
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en) in umftfassender Weıse bısher 1Ur hinsıichtlich der Bistumsbesetzungen
des 13 Jahrhunderts nachgegangen wurde

Wıe ergiebig die päpstlichen Regıster für die Geschichte der mittelalter-
lıchen Uniıiversıitäten sınd, haben VOT allem die Forschungen Heıinrich Denuit-
les un neuerdings die VO ermann Diener gezeıigt

Leider hat INa  — der Kurie mIt der Registrierung un: Aufbewahrung
reiner Mitteilungsschreiben EnSsSE 1m etzten Drittel des 15 Jahrhunderts be-
SONNECN Daher reichen die vatıkanıschen Quellen wenı1gstens bis dahın
meıst ıcht Aaus, die Motiıve der papstlichen Willensäufßerungen 1 e1in-
zelnen erkennen. In dieser Hıiınsıcht bleiben WIr weiıtgehend auf die
Quellen der Empfängerseite angewlesen, die allerdings auch erst iın der
7zweıten Hilfte des 15 Jahrhunderts reicher ließen beginnen.

Dıie rage, W1e weıt die Regierungshandlungen der Papste des spaten
Mittelalters überhaupt iıhrer eigenen Inıtiatıve ENISprangen un: ıcht bloße
Reaktionen auf die Wünsche der Petenten9 wurde neuerdings ebhaft
diskutiert Sıcher dürfte se1n, da{fß dıe Papste wen1gstens be1 Angelegenhei-
teNn, die das Interesse der Kuriıe berührten, also keıine routinemäßigen Gna-
denerweıse 9 sıch iın der Regel ıcht mıt eıner reın passıven Rolle
begnügten

Was die neuzeıtlichen Archivalien angeht, stand VO  3 Antfang d
se1it der Offnung des Vatikanıschen Archivs, die Korrespondenz ZW1-

schen der Kurıe un den untıen 1MmM Vordergrund des Interesses. Ihr Aus-

Ganzer, Papsttum und Bistumsbesetzungen 1n der elit VO]  - Gregor bis Bon1-
faz A Forschungen Z kıirchlichen Rechtsgeschichte und zZzu Kirchenrecht Ooln—
Graz

0  0 H. Denifle, Die Entstehung der Universiıtäten des Mittelalters bis 1400 (Berlin
H. Diıener, Zur Geschichte der Universitätsgründungen 1n Alt-Oten (1L595) und

Nantes (1423), 1n ! IN (1963) 265—284 Ders., Dıi1e Gründung der Universität
Maınz, — Akademie der Wissenschatten und der Literatur |Maınz];, Abhand-
lungen der elstes- und Sozialwissenschaftlichen Klasse, Jahrgang 1W/5, Nr 15) (Wıes-
baden

Brosius, Breven und Briete Papst Pıus U, 1n : (4973)) 180—2924
6 Ausgelöst wurde die Diskussion durch Pitz: Papstreskript und Kaiserreskript 1m

Mittelalter Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts 1n Rom 36) (Tübingen
Ders., Supplikensignatur und Briefexpedition der römischen Kuriıe 1M Pontifikat

Papst Calıxts H Bibliothek des Deutschen Historis  en Instituts 1n Rom 42) (Tübin-
genmN Seinen Kritikern antwortietie 1ıtz dem Titel Die Römische Kurıe als
Thema der vergleichenden Sozialgeschichte, 1n 58 216—359 In der letzt-
genannten Veröffentlichung (S 350 bezeichnet 1tz eiıne statıstische Beschreibung der 1n
den Supplikenregistern ers:  einenden Petenten als dringendes Desiderat. glaube, da{ß
überhaupt be] vielen Fragen der Papstgeschichte NUur durch statistische Erhebungen tester
Boden den Füßen gewınnen 1St. wobei sıch oft das Vatikanıische Archiv
als ergiebigste Quelle erweısen dürfte

Brosius, Dıie Rolle der römischen Kuriıe 1M Lüneburger Prälatenkrieg (1449—-1462),
1N * Niedersächsisches Jahrbuch tür Landesgeschichte 48 (1976) 107134 DEers:, Päpstlicher
Einflufß auf die Besetzung VO  3 Bıstümern die Mıtte des 15 Jahrhunderts, 1n

Z
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hängt aAb VO  3 den Informations- und Eıntlußmöglichkeiten der
einzelnen untıen W1e auch davon, ob CS für das; W as sS1e berichten, andere,vielleicht bessere Quellen x1ibt oder iıcht Für dıe Erforschung der te-stantischen Reformation un der katholischen Reform un Gegenreforma-t1on 1St s1e jedenfalls unentbehrlich.

Im übrigen WAarfr, ahnlich W 1e dıe Registerforschung, auch die Nuntıiatur-
forschung bisher weıtgehend durch das Vorherrschen territorialer der
tionaler Gesichtspunkte bestimmt. eıt einıgen Jahren suchen jedoch die
römıschen historischen Institute ıhre Arbeiten auf diesem Gebiet OOFr-
dinıeren und übernational auszurichten. Auch bemüuüht InNnhan sıch neuerdingsverstärkt eine Interpretation der Nuntiaturkorrespondenz, die den Be-
sonderheiten dieser Quellengattung gerecht wırd 10

Es versteht sıch VO selbst, da{fß das Vatıkanische Archiıv als Zentral-
archıv der Römischen Kurie die Hauptquelle 1St für die Geschichte ebendie-
ser Kurıe, für die Geschichte eıner Verwaltungszentrale, die jahrhun-dertelang alle sonstigen zentralen Verwaltungen Bedeutung weıt über-
trat 11 Dıie mittelalterliche Kurıe 1St durchweg besser ertorscht als die NECU-
zeıtliche. Das erklärt sıch VOrFr allem daraus, da{fß iın der euzeıt die Akten-
INassen 1Ns Ungeheure wachsen. Ihre Bewältigung erfordert 1e] Mut und
Ausdauer. Immerhin besitzen WIr für das Jahrhundert zwel auf Anre-
ZSUunNng VO  $ Konrad Repgen entstandene vorbildliche Monographien ZUur Ge-
schichte des päapstlichen Staatsekretariats und für das Jahrhundert eine
ausgezeichnete Arbeit ber die Kongregatıon für außerordentliche Angele-genheiten ın den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens 12

Wer sıch miıt der Geschichte einer Behörde beschäftigt, pflegt se1ın
Augenmerk hauptsächlich auf ıhre Kompetenzen, ıhre Zusammensetzungun ıhren Geschäftsgang richten. Um testzustellen, W as eine Behörde
1U wırklıich TaL, annn INan 1n der Regel der Überfülle der Quellen
1Ur Stichproben anstellen, eLIwa 1n der Art, W1e das neuerdings für die Rota
geschehen 1St 15

10 Nuntiaturberichte und Nuntıiaturforschung. Kritische Bestandsaufnahme und neue
Perspektiven. Beıträge Von Lutz, Mäüller, H. Jedin, (G(J0etz und Lutz Sonder-
ausgabe aus: (1973) (Rom 1522275 Eıne alle Länder betreffende Edition
der die Nuntien gerichteten Hauptinstruktionen der Zeıt Klemens’ An (1592—1605)wiırd 1m Auftrag des Deutschen Hıstorischen Instituts 1ın Rom von Jaitner vorbereitet.
Vgl A (1977) XII; 58 (1978) X ]

11 L. Pasztor, L’histoire de la Curie romaıne, probleme d’histoire de l’Eglise, In
RHE (1969) 353—366

Krayus, Das päpstliche Staatssekretariat Urban VAI.,Suppl 29) (Freiburg 1964). J. Semmler, Das päpstliıche Staatssekretariat 1n den Pontifi-
katen Pauls und Gregors Suppl 33) (FreiburgPasztor, ba Congregazıone degli Affari Ecclesiastici Straordinari Lra il 1814 11 1850,1n Archivum Hıstoriae Pontificiae (1968) 191—-318

13 Hoberg, Die Tätigkeit der ota Vorabend der Glaubensspaltung, 1n Miıs-
cellanea 1n NO dı Monsıgnor Martıno Giustz Collectanea Archivi Vatıcanı 5/6)(Vatikanstadt Z, 1—5
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Was die allgemeinen Konzilien angeht, sınd NUr die Akten des Kon-
z1ils VO  —$ Irient un: die des Vatikanıischen Konzıils in größerem Umftang
1Ns Vatikanıische Archiv gekommen. Ihr Quellenwert 1sSt offenkundig,
da{f ich ıh nıcht begründen brauche. Hıngewilesen se1l NUuUr darauf, dafß VO  $
den VOT un während des Vatikanıschen Konzıils abgegebenen Voten
bisher 1Ur eın el veröffentlicht wurde un: VO  e den unveröffentlichten
L11UTr wenıge wissenschaftlich ausgewertet wurden.

Das geltende kırchliche echt geht weıtgehend zurück auf Entscheidun-
SCHh der für die Auslegung un: Durchführung der tridentinıschen Reform-
dekrete zuständıgen Kardıinalskongregation, der Konzilskongregation. Den
Rechtshistoriker mu{fßlÖte 6S reizen, MmMIt Hılfe der Akten dieser Kongregatıon
herauszubringen, w 1e ıhre Entscheidungen zustandekamen. Soweıit ıch sehe,
1St aber 1in dieser Rıchtung bisher nıchts geschehen.

Sehr eifrıg wurden un werden dagegen die Von den Bischöfen be] Ge-
legenheit ıhrer V1isS1tat1o0 ad lımına die Konzilskongregation
Berichte ber den Zustand ıhrer Diözesen ausgewertet, und ZWAar gewöhn-
ıch für die Geschichte einzelner Diözesen, mıtunter aber auch für die Kır-
chengeschichte SanzCI Länder, wobel Schmidlin mIıt einer AaUus den frühen
Berichten der deutschen Bischöfe geschöpften Arbeit vorangıng 14 Da die
Aussagekraft der Statusberichte sehr unterschiedlich 1St, versteht sıch VO  }
cselbst 15

W as für die Konzilskongregation oilt, oilt mehr der wenıger auch für
die übrıgen Kardinalskongregationen. Viele ıhrer Entscheidungen leben 1mM
heutigen Recht fort un verdienten eine Erforschung iıhres Entstehens.
Und CS gilt uch tfür die Urteile der Rota, die oft richtungweısend 9
un: ZW ar nıcht HT auf dem Gebiet des kirchlichen Rechts 16

Etwas niäher eingehen möchte iıch 1U  e auf den Fonds, der miıch VOL 4.()
Jahren nach Rom führte un: der, obwohl verhältnismäßig klein, einen ZIO=
en un cehr vielfältigen Quellenwert hat Ich meıne das Finanzarchiıv der
avignonesischen Päpste. Es besteht iın der Hauptsache AaUus Amtsbüchern, die
Zahlungsverpflichtungen, Einzahlungen, Auszahlungen un: Bestandsauf-
nahmen enthalten 17

Von den Zahlungsverpflichtungen sınd die wichtigsten diejenigen, die
das COMMUNEC servıtıum betreffen, eiıne einmalige Abgabe, die VO  en den

Schmidlin, Die kirchlichen Zustände 1n Deutschland VOL dem Dreifßigjährigen
Kriege nach den bischöflichen Diözesanberichten den Heıiligen Stuhl Erläuterungen
und Erganzungen Janssens Geschichte des deutschen Volkes (Freiburg

15 Vgl das abgewogene Urteil VvVon Rabikauskas, Relationes STAatus dioecesıum 1n
n ducatu Lituanıae Di10eceses Vilnensıis Samogıtıae Fontes Hıstoriae Litua-
nNn1ı2e (Kom XO

16 Nörr, Eın Kapitel AUS der Geschichte der Rechtsprechung: Dıie Rota Romana,
1n : Ius Commune (1975) 192—-209

de Loye, Les archives de la Chambre apostolique XIVe siecle Inventaıire
I! Bibliotheque des Ecoles Francaises d’Athenes de Rome 50) (Parıs
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1mM Konsıstorium ernannten oder bestätigten Biıschöfen un: Äbten, deren
Jahreseinkommen wenı1gstens 100 Gulden 18 betrug, ın der Höhe eınes
Drittels des Eınkommens eiınes Jahres entrichten WAar und Zur Hälfte
dem Papst und ZUuUr anderen Häilfte den Kardınälen zutfijel. Die Zahlungs-versprechen der servıtienpflichtigen Prälaten wurden iın besonderen Regı-
Stern, den Obligationsregistern testgehalten 19 Worın besteht der Quellen-
Wwert dieser Regıister?

Er besteht VOTr allem darın, dafß S1e uns 1n der Regel früher als andere
Quellen ber den finanziellen Wert eines Bıstums der eıner Abtei er-
richten. Das Servıtium sollte sıch Ja nach den Erträgnissen des betreffenden
Benefiziums bemessen. Und da die Taxe aufgrund VO  } NachforschungenOrt und Stelle, oft Beizıehung benachbarter Prälaten, festgesetztwurde, darf INa  a} annehmen, dafß S1e wenıgstens in der ersten Zeıit ach der
Einschätzung der Wıiırklichkeit ein1germaßen entsprach zÜ

Nıcht wenıge Abteien, zumal italienische, werden 1n den Obligationsre-
oistern überhaupt Z ersten Mal SCNANNT 21

Aufgrund der Obligationsregister stellte INan seit der Miıtte des 15
Jahrhunderts dem Titel Liber AXaArum Listen Hs iın denen die
VO  e den Bıstümern un: Abteien als servıtıum zahlende Geldsumme
gegeben War Z Der Liber aAXarum 1St 1ın vielen Handschriften auch

15 emeınt 1St der florenus, ine Goldmünze, die selt dem 13 Jahrhundert 1n Florenz
und seit dem Jahrhundert auch anderswo gepragt wurde. Der Florentiner Gulden
(florenus sentent1ae) W Og 3537 Gramm und War nahezu 24karätig, hatte somıt ungefährden Metallwert des früheren deutschen Zehnmarkstücks (genau: sententiae 9.74
ar. Seıine Kautkraft WAar ber eLtw2 viermal hoch W 1e die des Zehnmarkstücks.

chäfer, Die Ausgaben der Apostolischen Kammer Johann C Aatl-
kanısche Quellen Z Geschichte der päpstlichen Hot- und Fıinanzverwaltung(Paderborn 4  9 53 Kruse, Kölnische Geldgeschichte bis 1386, 1n Westdeutsche
Zeıtschrift tür Geschichte und Kunst, Ergänzungsheft (Trıer 114-121 ıtiıert bei

Kırsch, Dıie päpstlichen Kollektorien 1n Deutschland während des DE Jahrhunderts
Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der Geschichte (Paderborn H IC

Die Kautkraft der heutigen Deutschen Mark dürfte NUur eLtwa 1/ der Kautkraft der Mark
VOr 1914 ausmachen. Demnach ware der Florentiner Gulden seiner Kautkraft nach eLtwa
200 gleichzusetzen. Dıie anderswo gepragten floren;i dem florenus sententliae
mehr der wenıger gleichwertig. Schäfer 55*—62

Hoberg, Taxae PTIO communıbus serviıtlıs libris obligationum ab 11NO 1295
q ad NU: 1455 conteetis Studı Test1i 144) (Vatiıkanstadt

20) Da{ß das Netto-Einkommen der Prälaten den Erträgnissen ıhrer Pfründen nıcht
ohne weıteres gleichzusetzen Ist, versteht siıch VO  3 selbst. Dıiıe Pfründen konnten mMI1It Zah-
lungsverpflichtungen belastet se1n, dıe das Einkommen ihres Inhabers erheblich verminder-
ten. Vgl J. Favıer, Temporels ecclesiastiques taxatıon scale, le po1ids de la fiscalite
pontificale XIVe sıecle, 1in ournal des Savants (1964) RO Z 2

AA 1 Vgl Lubin, Abbatiarum Italıae brevis notıtıa (Rom der jedoch nıcht dıe
Obligationsregister, sondern den auf ıhnen eruhenden Liber LAaXAarum zıtlert. Additiones

adnotationes aus eiınem 1n der Biblioteca Angelica autbewahrten Manuskript Lubins
veröffentlichte Celanı (Rom Sıe betreften hauptsächlich die Servıtientaxen.

D E. Göller, Der Liber LaxXxarum der Päpstlichen Kammer, 1n : (1905)
12 /3, 305—343
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außerhalb des Vatıiıkanischen Archivs) überliefert un wurde bereits 1m
Jahrhundert dreimal gedruckt, und ZWAaTrY, W 1e€e ıcht anders Wwarten, iın
polemischer Absıcht. Neu veröffentlicht wurde VOT hundert Jahren VO  $
keinem geringeren als Ignaz Döllinger NaCl einer fehlerhaften Bologneser
Handschrift un hne Kenntnıis der früheren Drucke) 23

In seiıner Einleitung meınt der Herausgeber, die Taxliste ze1ge, dafß 1mM
Mittelalter die deutsche Kirche die reichste der Christenheit SCWESCHN se1l 24
Der oyroße Gelehrte hat sıch aber durch die Spitzentaxen einiıger deutscher
Bıstümer irreführen lassen. Be1 SCENAUCICEM Zusehen erkennt INan, da{ß die
tranzösıische Kiırche weıtaus reicher WAar als die deutsche, un: das VOrTr allem
durch den Reichtum ıhrer Abteien 29 Dıie beiden reichsten tranzösischen
Abteıen, Cluny in Burgund un: Fecamp ın der Normandıe, hatten (jede
für S1Ch) fast das fünffache Einkommen der reichsten deutschen Abteıi, nam-
ıch der durch iıhre Mustergüter berühmten Zıisterzienserabtej Salem be]
Überlingen 26

Von den Kardıiniälen hatten 1in der Regel NUTr diıejenı1gen Anteıl einem
servıtıum, die sıch Tage des Zahlungsversprechens D7 der Kurıe auf-
hielten. Deshalb haben die Obligationsregister nıcht LUr die Kardınals-
kreierungen festgehalten, sondern auch die Daten der Abreise und der
Rückkehr der einzelnen Kardinäle w 1e auch das Motiıv ıhrer Abwesenheit
un selbstverständlich das Todesdatum. Und damıt sınd S1e wichtig auch
für die Geschichte des Kardinalskollegs 48

Die meısten Amtsbücher der Apostolischen Kammer sınd, W1e be]1 einer
Finanzbehörde ıcht anders 9Einnahme- un Ausgabenregister.
Sıe sind VO großer Bedeutung für die Wırtschaftsgeschichte des V Jahr-
hunderts. In ıhnen spiegeln sıch Bewegungen vVvon eld un Ware wıder, die
sıch ber ganz Europa un bıs 1n den Orient erstreckten

D3 I. Döllinger, Römische Annaten-Tazxrolle Aaus dem fünfzehnten Jahrhundert, 1n
Materialien ZUT: Geschichte des 15 und Jahrhunderts Beıträge ZUr politischen,
iırchlichen und Kulturgeschichte der sechs letzten Jahrhunderte 2) (Regensburg
NI X (Einleitung); 1—296 (Text)

Ebd
Das iıch bereits 1n meınem Autsatz: Dıe Serviıtientaxen der Bıstümer 1mM

Jahrhundert, 1n JN (1944) 101—-135
26 Hoberg, Taxae (Anm. 19) 14/; 150; 260 Cluny und Fecamp auf 8O0OÖ

Gulden taxlert, Salem auf 1650 Gulden.
A So Hoberg, Taxae (Anm. 19) Vgl Kirsch, Dıiıe Finanzverwaltung des

Kardıinalkollegiums 1M XII und XIV. Jahrhundert Kirchengeschichtliche Studıen Z
(Münster 58 P, M. Baumgarten, Untersuchungen und Urkunden über die Camera
Collegı1 Cardinalıiıum tür die eıt VO: 1295 bis 1437 (Leipzıg XE

258 Eubel, Hıerarchia Catholica (Münster A9013) VI
29 Renouard, Les relatiıons des d’Avignon des compagnıies commercıales

bancaires de 1316 1378 Bibliotheque des Ecoles Francaises d’Athenes de Rome
151 (Parıs Ders., Interet ımportance des Archives Vatıicanes POUr l’histoire
economique du OY' age, specialement du X1IVe iecle, 1in ? Miscellanea archivistica
Angelo Mercatı Studı1 Testı 165) (Vatikanstadt 21—41 Für alle andern
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Dıie Introıutus et exXx1Itus SCNANNTEN Regıster sınd sodann, W1e sıch VO
selbst versteht, die Hauptquelle für die Erforschung des päpstlichen Fiska-
lismus. Vor der OÖffnung des Vatikanischen Archivs hatte INa  — sıch vielfach
aufgrund VO  $ Angaben zeıtgenössischer Chronisten phantastische Vorstel-
lungen VO Reichtum der avıgnonesıschen Papste gemacht. Der Florentiner
Glovannı Vıllani behauptete, Johann XII habe 18 Millionen Gulden in
barer Münze un Kostbarkeiten 1m Werte VOoON Millionen Gulden, also
eınen Schatz VO  — 25 Millionen Gulden hinterlassen 30 Seıin Nachfolger,Benedikt AITL., fand jedoch be] seınem Regierungsantritt laut der VO  w ıhm
ausgestellten Quittungen 1Ur rund S/7Ö 91019 Gulden gemunztem old
un Sılber SOWI1e old- un Sılbersachen 1mM VWerte VOoONn rund 126 00Ö Gul-
den VOTlTL, also einen VWert VO aum eiıner Miıllion 31l Und das
dürfte 1m wesentlichen das se1N, W as eiım ode Johannes XII vorhanden
Wa  — Hätte INa  - während der Sedisvakanz Millionen Gulden 1ın Münzen
un Wertsachen beiseite veschafft, ware das dem Papst gew1fß nıcht
verborgen geblieben. Und da{ß der vormalige eiıfrıge Inquıisıtor 7A0 ZC-schwiegen hätte, scheint MIr undenkbar. Dıie von Vıllanı SCNANNTLEN Sum-
INeN stehen auch 1n schreiendem Wıderspruch allem, W as sıch AUS den
Inventaren des päpstlichen Schatzes un den Rechnungsbüchern der Apo-stolıschen Kammer hinsichtlich der den Päpsten Z Verfügung stehenden
Vermögenswerte belegen äßt ö2

Dıiıe durchschnittlichen jahrlichen Eınnahmen der Apostolischen Kammer
bewegten sıch ach Berechnungen, die sıch auf die 1n den Introiıtusregisternstehenden Jahres- der Monatssummen stutzen, iın der Zeıt VO 1316 bıs
1362 für die spateren Jahre liegen noch keine Berechnungen vor) zwıschen
einem iınımum VO  $ 166 0ÖÖ Gulden Benedıikt Xl un: eiınem Ma-
x1imum VO 01010 Gulden Innozenz VI 38

damaligen europäıschen Geld- und Warenverkehr 1ın größerem Ausmaß beteiligten S;ell_enfließen die Quellen spärlich, dafß s1e hıinsichtlich des Umfangs iıhrer Beteiligung keine
Vergleiche ermöglıichen. Der Anteıl des Stuhls dürfte ber dem Volumen nach Ver-
hältnismäßig gering SCWESCH se1n. Seine Bedeutung für die Wırtschaftsgeschichte liegtmehr 1n seiner räumlichen Ausdehnung und materiellen Vielgestaltigkeit.

Villani, Hıstorie Fıorentine, 1n: L. Muratorit, Rerum Italicarum scr1ptores(Mailand 10—17002, hier 765 Tronıca dı Gılovannı Vıllani (Florenz
31 Hoberg, Die Inventare des päpstlichen Schatzes 1n Avıgnon, — Stu-

dı Test1ı 141) (Vatikanstadt
3 Ehrle, Die 99 Miıllionen“ 1M Schatz Johannes XXIT., 1N : Archiv für Literatur-

und Kirchengeschichte des Miıttelalters (1889) 159—166
33 Schäfer, Vatikanische Quellen (Anm. 18) C Hoberg, Die Einnahmen

der Apostolischen Kammer Innozenz VT Di1e Einnahmeregister des päpstlichenThesaurars Vatıiıkanıische Quellen ZUr Geschichte der päpstlichen Hot- und Finanzver-
waltung (Paderborn 14* —36 Die Einnahmen der Apostolischen Kammer CT1' -
reichten sOmıt damals 1mM Höchstfall eın Zehntel der heutigen Jahreseinnahmen des Erz-
bistums Köln Vgl Kirchlicher Anzeıger für diıe Erzdiözese öln 116 (1976) 255774
(Freundlicher Hınvweıs VO: Herrn Prälat Dr. Jakob Schlafke.) Sıehe auch Anm
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Dabei 1St jedoch beachten, da{fß die Einnahmen us den iıtalienischen
Provınzen des Kirchenstaates (1m Gegensatz denen Aaus den päpstlichen
Besitzungen iın Südfrankreich) ZUuU größten eil ıcht die Apostolische
Kammer überwıesen, sondern Ort un Stelle, VOr allem für militärische
Zwecke, ausgegeben wurden. Weiterhin 1St VO Bedeutung, da{f die papst-
lichen Kollektoren iın manchen Gegenden eınen eıl der vereinnahmten
Gelder 1mM Auftrag der Kammer azuı verwandten, Waren für den päpstli-
chen Hof einzukaufen, un da{fß diese nıcht abgelieferten Gelder in den
Hauptbüchern der Apostolischen Kammer ıcht ımmer verzeichnet werden.

Zu berücksichtigen 1St auch, dafß die 1ın den Rechnungsbüchern des papst-
lichen Thesaurars stehenden Jahres- der Monatssummen die Gelder e1n-
schließen, dıe 7zwıschen der Kasse des Thesaurars und dem päpstlichen
Schatz hın- un herflossen, also keıine echten Einnahmen oder Ausgaben
darstellten.

Und schließlich 1St noch 1ın Betracht zıehen, da{fßs Johann XII eınen
eıl der ıhm geschenkten Gelder iıcht iın den Einnahmeregistern der Apo-
stolischen Kammer verzeichnen 1eß und seine Nachfolger 6S wahrscheinlich
ıcht anders hıelten J4 AIl das zWwıngt uns, bei der Auswertung der kurıia-
len Rechnungsbücher einıge Vorsicht walten lassen.

Man hat darauf hingewıesen, da{ßi die Einkünfte der avignonesischen
Papste hınter denen der damalıgen weltlichen Herrscher weıt zurückblie-
ben Wäiährend Johann DA 1m Jahresdurchschnitt 2728 01010 Gulden
einnahm, kamen seıne Zeıtgenossen arl VO  $ Frankreıich un Robert
VO Neapel (jeder für ich) auf weıt mehr als das Doppelte 39 Be1i solchen
Vergleichen wırd vorausgeSsetZzL, da{ß die betreffenden Finanzverwaltungen
in Autbau un Buchführung 1mM wesentlichen übereinstimmten, eıne Vor-
auSSetZUnNg, deren Berechtigung wohl noch überprüfen ware. Auf jeden
Fall W Ar die Kurie n1ıe dıe „bedeutendste Geldmacht Europas” S6

Eıner gerechten Beurteilung der kurialen Einkünfte dient aber vielleicht
och mehr eın Vergleich miıt den gleichzeitigen Erträgnissen der Bıstümer
und Abteien. Und das bringt unls zurück den Servıtiıentaxen. Wenn INan

aufgrund der Obligationsregister feststellt, dafß die Einkünfte des Erzbis-
LUums Rouen un: dıe der 16 servitienpflichtigen Abteijen der gleichnamigen
10zese auf jahrlich 93 01010 Gulden geschätzt ö7
auf rund 40 0/9 des durchschnittlichen Jahreseinkommens Johanns XXITL.,
wırd IN  $ den Anteiıl des avıgnonesischen Papsttums damaligen Reich-

34 Nachweise für Johann LT bei E. Göller, Dıie Einnahmen der Apostolischen
Kammer Johann XX Vatikanische Quellen Z Geschichte der päpstlichen
Hot- und Finanzverwaltung (Paderborn 1910 130*—133*% Göller verglich die Eın-
nahmeregıster mi1t den 1n den Bullenregistern verzeichneten Dankschreiben. Das bleibt für
dıe spateren Päpste noch {un.

35 Renouard, Relations (Anm. 29)
36 SO Bıhlmeyer Tüchle, Kirchengeschichte (Paderborn “1948) 375
37 Hoberg, Taxae (Anm. 19) 368 und Regıster.
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tum der Kirche nıcht übermäßig hoch finden, auch WwWwenn INa  $ zugibt, da{fß
sıch der VWert der betreffenden Benefizien se1it der Festsetzung der Servı-
tıentaxe verringert haben konnte, W as aber Z Zeıt Johannes XAIIL.,
nıgstens ın größerem Ausma(ds, noch nıcht eingetreten se1n dürfte.

ıne ein1germafßen zuverlässıge Berechnung der Summen, die auf die in
den Hauptbüchern des päpstlichen Thesaurars erscheinenden einzelnen FEın-
nahmetitel entfallen, o1bt CS bisher 1LUFr für die Zeıt Innozenz’ VI.
Danach entfiel das meiıste auf die Einzahlungen der Kollektoren (23 0/9),
die Entnahmen AaUuUs dem päpstlichen Schatz (L5 0/0), dıe Servıtiıen (195 0/9),
die reservıerten Nachlässe ( 0/0) un: die dem französischen Klerus aufer-
legte Irıcesıma (6 0/0)

Der Anteil der verschiedenen Arten VO  «>} Einnahmen den VO  $ den
Kollektoren eingezogenen Geldern wırd 1LLUTr sichtbar, WEeNN ıhre Abrech-
NunsSscCh erhalten sind. Das trifft für Deutschland hinsıchtlich der Zeıt VO  e}
! auf rund Zzwel Drittel der nachweiıslıch abgelieferten Gelder

Von diesen 7wel Dritteln entfallen eLtwa 0/9 auf verschiedene Zehn-
ten un eLIWwW2 29 0/9 auf Annaten un: Interkalarfrüchte. Das übrige verteılt
sıch auf reservierte Nachlässe (10 °/0), Subsidien (5,6 9/0) un CENSUS VO
Klöstern (4d63 0/0) ö9 Um Ergebnissen VO allgemeinerer Bedeutung
kommen, müfste INnd  $ derartıge Berechnungen auf andere Länder ausdeh-
1ieN

Wıchtiger ware CS aber wohl, einmal festzustellen, jevie] Prozent der
kıirchlichen Einkünfte der kurijale Fiskalismus 1n eınem bestimmten Terr1-
torıum ın einer bestimmten Zeıtspanne abschöpfte.

Verhältnismäfßig leicht lassen sıch dıe Erträgnisse der servıtienpflichti-
CNn Beneftizien mMi1t den gezahlten Servıtien vergleichen, VOr allem für die
Zeıt Innozenz’ VI., für die die Servitienzahlungen in einer ach Diözesen
un Kirchenprovınzen geordneten Edition vorliegen 40 Eın Beispiel: Wıe
bereits ZESAZLT &r setzen die Servıtientaxen des Erzbistums Rouen un der
servitienpflichtigen Abteien der gleichnamigen 10zese jährlıche Erträgn1s-

VO  e ınsgesamt 93 000 Gulden VOTausSs An Servıtien zahlten die Inhaber
dieser Benetizıen (soweıt sS1e überhaupt zahlten) 1n der zehnjährigen
Regierungszeıt Innozenz’ VI der Apostolischen Kammer nachweiıslich 1m
ganzecn 539 Gulden 42 Ebensoviel werden S1e dem Kardinalskolleg ent-
richtet haben, WOZU annn och die fünf servıt1a mınuta kamen, die sıch autf

38 Hoberg, Vatikan Quellen (Anm. 33) 6"—36* Dıiıe Aufstellung bei Renouard,
Relatıions (Anm. 29) 1St sehr summariısch und 1n vielen Punkten korrekturbedürftig. Vgl

Hoberg, Die Einnahmen der Apostolischen Kammer Innozenz V1 Dıie Ser-
vitıenquıttungen des päpstlichen Kamerars Vatikanıiısche Quellen ZUr Geschichte der
päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung (Paderborn 22926

30 Kirsch, Kollektorien (Anm. 18) ON Tn A
4U Hoberg, Vatikan. Quellen (Anm. 38)

ben
Hoberg, Vatıkan. Quellen (Anm. 38) 14012
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721 Gulden berechnen lassen 43 So kommen WIr auf eiıne Gesamtsumme
VO rund 21 000 Gulden 44 das sınd 1M Jahresdurchschnitt 100 Gulden.
Was die Kurie Innozenz VI 1mM Jahresdurchschnitt AUuUsSs der 10zese
Rouen Servıtien eINZOg, stellt also DU eLw2 Z 0/9 der jährlichen FEın-
nahmen der servitienpflichtigen Benetizien dieser 1Ö7zese dar Dıieser nıe-
drige Prozentsatz erklärt sıch VOT allem daraus, da{ß dıe bte VO  = 172 der
16 servıtıenpflichtigen Abteien der 10zese Rouen Innozenz VI
Servıtiıen überhaupt nıchts zahlten 45

1e] schwerer 1St CS, schon der großen ahl der betroffenen Be-
nefizien, Ühnliche Berechnungen für die nach der Zehnttaxe bemessenen
päpstliıchen Steuern (das sınd außer den Zehnten VOTr allem die Annaten)
anzustellen, schwerer auch deshalb, weıl WIr dabe] auf die 1LLUT lückenhafrt
erhaltenen Abrechnungen der Kollektoren angewı1esen sınd, durch deren
Hände der allergrößte eıl dieser Steuern Sing (1m Gegensatz den
grundsätzlich der Beteiligung der Kardıniäle 1t7Zz der Kuriıe

zahlenden Serviıtien). Hınsıchtlich Deutschlands kommt der Herausgeber
der einschlägigen Abrechnungen dem Ergebnis, „dafß die den Kollekto-
ren) entrichteten Abgaben eiınen cehr geringen Prozentsatz der kirchlichen
Einkünfte 1mM deutschen Reich betrugen“ 46

Wıe verteilten sıch die Einnahmen der Apostolischen Kammer auf die
Herkunftsländer? uch 1n dieser Hınsıcht sınd Berechnungen bisher LLUTr für
die Zeıt Innozenz’ VI angestellt worden 47 Unter ıhm brachte ach Aus-
weIls der Introitusregister eın Gebiet, das ın eLtwa2 dem heutigen Frankreich
entspricht, der durch den englisch-französischen Krıeg angerichteten
Verwüstungen un der Dezimierung der Bevölkerung durch dıe est
VON 134849 rund eıne Miıllion Gulden auf, eLtw2 53 0/9 der echten

43 Durch dıe Quittungen belegt sınd 1537% Gulden als Zahlungen für die päpstlichen
Famıiıliaren und Beamten. Da 1U das den Familiaren der Kardıinäle zustehende servıiıtiıum
mınutum yleich se1ın sollte jedem der vier den Famıiliaren und Beamten des Papstes -
fließenden servıtıa minuta, dartf INa  ; annehmen, da{fß 1n uUNserTMmM Fall der Anteıl der Famı-
liaren der Kardinäle den servıtlıa mınuta eLtwa2 344 Gulden ausmachte. So ergibt siıch für
die fünf servıtıa mınuta dıe obige Summe.

44 Wovon allein dıe dreı Innozenz M nacheinander regıerenden Erzbischöfe
VO: Rouen ber Gulden autbrachten.

Bemerkenswert 1St 1n diesem Zusammenhang, W as Favıer (Anm Z0) IO ber
die fiskalische Belastung der Benediktinerabtei Saınt-Martın ın Ournaı schreibt, über
deren wirtschafrtliche Verhältnisse WIr für die elit VO: B1 außergewöhnlich gut
unterrichtet sind: En valeur absolue meme, la fiscalıte n’'ıntervıient que taiıblement ans
le bılan du monastere tournaısıen, les 1mpoOs1t10Ns laiques l’importent de beaucoup SUr
les 1mpos1t10Ns ecclesiastiques, quı SONT tres loin d1  etre LOUTLES levees profit du Pape.“
Faviıer stutzt sıch dabei auf A. D’Haenens, Les mutatıons monetaiıres du XIVe siecle
leur incıdence SUTLT les finances des abbayes benedictines. Le budget de aınt-Martın de
Ournal de 1331 1548, 1n : Revue belge de Philologie d’Histoire (1959) 31730

46 Kirsch, Kollektorien (Anm. 18) 185e  e

47 Hoberg. Vatikan Quellen (Anm. 38) 30*—35
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FEinnahmen der Apostolischen Kammer 48 während Deutschland NUur rund
11O 01010 Gulden beıisteuerte. Das sınd nıcht mehr als 51/5 0/9 49

Dıie Introitusregister zeıgen weıterhin, da die normalen Einnahmen
VO  e} der Mıiıtte des 14 Jahrhunderts ZUuUr Deckung der Ausgaben ıcht
mehr ausreıichten. Innozenz VI un dıe folgenden Papste mußten große
Mengen VO  a Wertgegenständen verkaufen der verpfänden un: bedeuten-
de Geldsummen leihen, den Haushalt 1M Gleichgewicht halten 0

Dıie Ausgabenregister der Apostolischen Kammer, denen WIr unls 11U11-

mehr zuwenden, sınd mıt ıhren unzähligen Detaıils eıne unerschöpfliche
Quelle der Kultur- un Wırtschaftsgeschichte. S1e werten aber auch auf die
päapstliche Finanzverwaltung weıteres Licht

arl Heıinrich Schäfer, der verdiente Herausgeber der Ausgabenregister,
hat für die meısten avıgnonesischen Papste errechnet, 1ın welchem Verhältnis
die verschiedenen Arten ıhrer Ausgaben 7zueinander stehen. SO stellte
fest, da{fß Johann XII rund 0, Innozenz VI rund 0/9
der Ausgaben auf den Krıeg 1n Italiıen entfielen, während dem fried-
liebenden Benedikt DA der Anteiıl der militärischen Ausgaben auf 6 9/0
zurückging 91

Die Kosten der iıtalienischen Krıege wurden aber keineswegs NUur mıiıt
Geldern bestritten, die AaUS Avıgnon kamen. Nach nNeUeEeEeren Forschungen
wurde die Rückeroberung des Kırchenstaates Innozenz VI Zzwel
Dritteln Aaus Miıtteln finanzıert, die Italien selbst aufbrachte 92

Der Anteiıl der Almosen den Ausgaben erreichte seine Höhepunkte
mMIıt 19,4 bzw 0/9 Zzwel Päpsten, die nach Charakter un: Lebens-
weıse stark voneinander abstachen, nämlich dem SParsamcen Benedikt
XII un: dem verschwenderischen Klemens VI 93 wobei jedoch beach-
ten ISt, da{f Klemens VI auch die bedeutenden Summen, die für

48 Zu den unechten Einnahmen rechne ıch die Entnahmen AUS dem Schatz, die VO:  }

der Kammer aufgenommenen Anleihen und die die Kammer zurückgezahlten Darlehen.
Leider 1St MI1r 1n Vatıkan. Quellen (Anm 33) bei der Berechnung der Gesamtsumme
der echten Einnahmen eın Fehler unterlauien. Die Gesamtsumme der echten Einnahmen
1st nıcht S 622 fl., sondern 1 911 627 Dementsprechend ISt auch Hoberg. Vatıkan.
Quellen (Anm. 38) berichtigen. Mıthın machen die Einkünftfte aus Frankreich
nıcht rund 55 9/9 sondern 1Ur rund 53 0/9 der Einnahmen der Apostolischen Kam-
I1nNer Innozenz VI A4US,.

49 Hoberg, Vatıiıkan. Quellen ö (Anm 38) 34
U Hoberg, Vatikan Quellen (Anm. 33)) passım, zusammentassend Schäfer,

Vatıkan. Quellen (Anm. 18) Renouard, Relations (Anm. Z7)
Schäfer, Vatikan Quellen (Anm. 18) 31 326* Schäfer, Dıie Ausgaben der

Apostolischen Kammer Benedikt A Klemens VI und Innozenz VI (1335—1362)
VE Vatikanische Quellen ZUT: Geschichte der. päpstlichen Hoft- und Finanzverwaltung
(Paderborn 97 Z 515

52 (Gualdo, lıbrı delle P dı gucIra de]l cardıinale Albornoz 1n Italia CONSeEeTr-

vatı nell’Archivio Vatıcano, 1n ! Studi Albornotiana u (Bologna 579607 Hoberg,
Vatikanische Quellen \ (Anm. 38) 36*

53 Schäfer, Vatiıkan Quellen (Anm. S I5 f.: 181
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den Bau der als Ort seiner Grabstätte ausersehenen Abteikirche VO  } Chaise-
Dıiıeu verwandte, als elemosina gebucht wurden 94 Der weıtaus gröfßte
eıl der diesem Tıtel verzeichneten Gelder wurde aber auch
ıhm für die Ernährung und Bekleidung der Scharen VO  ; Armen verwandt,
die den päpstlichen Hof stromten, W 1e auch ZUur Unterstützung der
Bettelorden.

Die Wohltätigkeit der Päapste erschöpfte sıch jedoch nıcht in dem, W as
dem Titel Almosen erscheıint. Viele karıtatıve Ausgaben begegnen unls

anderen Überschriften, VOTLr allem dem Titel extraordınarıa.
Dort findet INa  = die ansehnlichen Beträge, MmMIiIt denen Urban Pro-
fessoren un VOT allem Scholaren unterstutzte 99

Auf Keller un: üche entfielen dem haushälterischen Johann
XII 1Ur 2,5 0/9 der Ausgaben, dem lebensfrohen Klemens VI
14 0/9 56 wobe]l sıch jedoch teststellen laßt, da{fs CS diesem Papst
ıcht zuletzt die Ehren weltlicher Herrscher oder ıhrer Gesandten SCcCHC-
benen Gastmähler 9 die den Haushalt belasteten. Schäfers Vermu-
Lung, Klemens VI habe 6S anscheinend geliebt, be] ısch Politik —

chen 7 dürfte ıcht ohne weıteres VO  3 der Hand weısen se1ın.
Im übriıgen sınd die Ausgabenregister auch insotern eine Quelle für die

Geschichte der päpstlichen Politik, als ın ıhnen die 1ın alle Welt entsandten
päpstlichen Boten mMIıt Angabe VO  3 Reiseziel, Auiftrag, Entlohnung und Spe-
senvergutung erscheinen.

Aus keiner anderen Quelle erfahren WIr 1e] ber die Rückkehr
Urbans un: Gregors XI VO  5 Avıgnon nach Rom Ww1e Aaus den Abrech-
NUNSCH der die Papste begleitenden Kammerbeamten 98 Aus iıhnen ZeEW1N-
nen WIr auch die Vorstellung VO vatıkanıschen Palast, der
damals gründlich restaurıert wurde, wobel CS füntf deutschen Handwerkern
zufiel, eiıne Wasserleitung anzulegen 99

54 Ebds Register Casa De1i
50 K. H. Schäfer, Papst Urbans (1362—-13570) Förderung der wissenschaftlichen

Studıien, vornehmlıich nach vatıkanıs  en Quellen, 0 Festschrift Georg DO  ® Hertling
(Kempten-München 296—304 Ders., Dıie Ausgaben der Apostolischen Kammer
den Päpsten Urban und Gregor C (1362—-1378) Vatikanıiısche Quellen Z (GJe-
schichte der päpstlichen Hoftf- und Finanzverwaltung (Paderborn 318—344 Da
be1 der Unterstützung der Studenten nıcht wahllos vertahren wurde, ersieht I1a  ; daraus,
dafß der päpstliche Thesaurar, der eiınem Scholaren 1M Auftrag des Papstes mehrere Jahre
ındurch jäahrlich auszahlte, 1m Ausgabenregister dazu zweıiımal bemerkte, der Papst
habe dıe Fortsetzung der Zahlungen die Bedingung geknüpft, „dum ene
studeat“. Ebd 519: 330

56 Schäfer, Vatikan. Quellen (Anm. 18) 21 *— Ders., Vatıkan. Quellen
(Anm. 54) 169; 172 K 182

27 Schäfer, Vatikanische Quellen (Anm. 51) 169
58 / Kirsch, Dıie Rückkehr der Papste Urban und Gregor C VO Avıgnon

nach Rom Quellen und Forschungen A4US dem Gebiete der Geschichte (Paderborn
5 Ebd 109—115
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Bemerkt se1 noch, da{f unserTe Kenntnıis der damaligen kurialen eam-
tenschaft weitgehend auf den ın den Ausgaberegistern gebuchten Gehalts-
zahlungen beruht un: da{f CS für die Bestimmung des Kurswertes der 1m

Jahrhundert 1mM Umlauf befindlichen Münzen keine ergiebigere Quel-le geben dürfte als die Rechnungsbücher der Apostolischen Kammer. Wohl
nırgendwo wurden damals viele verschiedene Münzsorten gegeneinan-
der verrechnet W1e€e in den Amtsräumen des päpstlichen Thesaurars 6

Außler den Hauptbüchern des päpstlichen Thesaurars sind uns viele
Rechnungsbücher untergeordneter Stellen erhalten geblieben. Unter ıhnen
sınd die wichtigsten dıejenigen, 1ın denen die ın alle Teıile der lateinischen
Kirche entsandten päpstlichen Kollektoren ber die Einziehung der VO  e} den
Päpsten auferlegten Abgaben Rechenschafrt ablegten. Sıe sind oft die äalteste
Quelle, die uns ber den Wert eines Benefiziums Auskunft x1bt. Ja viele
Pfarreien un sonstige Benef1izien werden ın ihnen überhaupt ZU ersten-
mal SCHNANNT, un der SCHNAaUC Verlauf der Diözesangrenzen wırd 1n ıhnen
vielfach ZU erstenmal greifbar. Für Italien hat INan aufgrund der Ratıo-
11C5 decımarum, der Abrechnungen ber die päpstlichen Zehnterhebun-
SCn des 13 un Jahrhunderts historische Landkarten angefertigt ö1l

iıne wichtige Quelle für die Geschichte des Kirchenstaates, insbesondere
für die Geschichte seiner Rückeroberung, sind die Rechnungsbücher der Ort
tätıgen Thesaurare. Die vVvon ıhnen geführten Soldlisten sınd auch für die
deutsche Geschichte VO Interesse. Das 1n Italien kämpfende päpstliche
Heer bestand nämlich Z grofßen Teıl, zeıtweıse ZU gyröfßsten Teıil, Aaus
Deutschen. Schäfer hat Aaus den Soldlisten ber Q0Ö deutsche Namen AaUuUS-

SCZOSCH 62
Unter Innozenz VI wurden für den Krıeg in Italien etw2 300 00OÖ

Gulden ausgegeben 65 Da 1U damals die Deutschen mehr als die Hältte
des päpstlichen Heeres ausmachten, dürtfen WIr annehmen, da{ß vVvon der BC-
NanNnnNteN, für damalige Verhältnisse riesigen Summe eın beträchtlicher eıl
nach Deutschland gelangte. Der Goldgulden fand jedenfalls se1ıne
orößere Verbreitung nördlich der Alpen durch die reiche Löhnung der 1n
iıtalienischen (nicht 1Ur päpstlichen) Diensten stehenden deutschen Söld-
CT 64 Und WwWenn WIr uns 1U erinnern, da{fßs der Apostolischen Kammer

Innozenz VI Aaus Deutschland nıcht mehr als { a @ 00Ö Gulden
flossen, werden WIr uns fragen dürfen, ob ıcht VO  $ den durch den papst-

60 Schäfer, Vatıkan. Quellen (Anm 18) 47*—131*; 896—911
61 Ratıones decımarum Italiae ne1l secolı X IL} AIV, 1/13 Studi ©  e Test1 D8,

60, 6 9 54, 96, TI I8, Z 119 128, 148, 161, 162) (Vatiıkanstadt
02 chäfer, Deutsche Rıtter und Edelknechte 1n Italien während des Jahr-

hunderts u Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der Geschichte 15) (Paderborn
063 Hoberg, Vatikan Quellen (Anm. 38) 36°
64 Schäfer, Rıtter (Anm 62) @ 148
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liıchen Fiskalismus iın Bewegung gesetzten Geldern ın jenen Jahren mehr
ach Deutschland INg, als VO  e daher kam.

Dıie berschüsse der Apostolischen Kammer lossen iın den päpstlichen
Schatz. Dıieser wurde VO  —$ Zeıt Zeıt inventarısıert, und entstand eıne
weıtere wichtige Geschichtsquelle 5

Der päpstliche Schatz bestand anfangs 7Auß großen el AaUus barem eld
ber davon 1e{fß Klemens Nal der Grandseigneur den avıgnonesı1-
schen Papsten, wen1g übrig. Unter seinen Nachfolgern bargen die päpstli-
chen Schatzkammern fast E noch Wertsachen. ber diese Wertsachen sınd
1U gerade das, W as die Schatzverzeichnisse interessant macht. urch sS1e
werden S1€e einer ergiebigen Fundgrube für die Geschichte der Kunst, der
Lıturgie, der päpstlichen Bıbliothek un: des päpstlichen Archivs.

Die Inventare siınd eıne Quelle der Kunstgeschichte, weıl die in iıhnen
verzeichneten und mehr der weniıger beschriebenen Gegenstände
Z großen eıl Kunstwerke sind, VOT allem Werke der Goldschmiede-
kunst, Werke, VO  e} denen WIr in den allermeisten Fällen keinerlei
Kunde hätten 66

Die Inventare sınd eine Quelle der Liturgiegeschichte, weıl die meısten
der ın ıhnen verzeichneten Gegenstände für den Gottesdienst bestimmt
re  =) Dıie Standardwerke VO  m Joseph Braun ber die lıturgische Gewandung
un das Altargerät könnte INa  a} aus den Inventaren des Schatzes der av1gnO-
nesischen Papste vielfach erganzen 67

Unsere Inventare sınd die Hauptquelle für die Geschichte der päpstli-
chen Bibliothek un: des päpstlichen Archivs 1m 14 Jahrhundert, weıl
Bibliothek und Archıv zZu Schatz gehörten und Bücher un Urkunden 1n
mehreren Schatzınventaren Stück für Stück verzeichnet wurden 08

65 Hoberg, Schatz (Anm 34
66 In einem 347/43 angefertigten Inventar entdeckt INa al den Kostbar-

keiten Aaus Gold, Sılber und Edelsteinen ıcht hne Rührung n SCK cloquearıa de lıgno
quondam dominı:ı Selestin1 ( pape ,  “ sechs hölzerne Löffel Cölestins (gestorben 1296,
kanonisıert 9 kostbar geworden durch den, der s1e gebraucht hatte. Hoberg, Schatz
(Anm. 51

67 Braun, Die lıturgische Gewandung 1n Occıdent und Orient (Freiburg i Br
Ders., Das christliche Altargerät 1n seinem eın und 1n seiner Entwicklung (München
Beide Werke eruhen 1M übrigen weiıtgehend auf Schatzinventaren. Von den Inventaren
des päpstlichen Schatzes verwertieie Braun jedoch LU das VO  3 1295 das alteste), das 1n
die Reihe der Indicı des Vatikanischen Archivs geraten 1sSt und VO  3 Molinier Ve[_r-
Ööttentlicht wurde: Inventaıre du tresor du saınt s1ege SOUS Boniface VDDE (1295), 1n
Bibliotheque de l’Ecole de Chartes (1882) 277-310; 626-—646; 45 (1884) 31—5/;
(1885) 16—44; (1886) 645—66/; (1888) 2062237

H. Denifle, Die päpstlichen Registerbände des 13 Jahrhunderts und das Inventar
derselben VO] Jahre 1959 in Archiv für Lıiıteratur- und Kirchengeschichte des Mittel-
alters (1886) 1—-105; 670 F, Ehrle, Hıstoria bibliothecae Romanorum Pontificum
(Rom Pelzer, Addenda et emendanda ad Francıscı TYie historiam bıbliothecae
Romanorum Pontificum (Vatikanstadt
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Außer den Inventaren des päpstlichen Schatzes haben sıch 1mM Archiv
der Kammer 1 Inventare VO Nachlässen hoher Prälaten erhalten, die
der Papst sıch reserviert hatte. Sıe sınd interessant Vor allem durch dıie dar-
ın aufgeführten Bücher 69

Im SaANzZCN verzeichnen die Inventare des päpstlichen Schatzes un: die
der einzelnen Nachlässe die 1 000 Werke, oft mıt Angabe des geschätz-
LEn VWertes 70 Der Quellenwert mittelalterlicher Bücherverzeichnisse liegtauf der Hand 1 Ob sıch ıcht Aaus den Nachlaßinventaren Schlüsse zıehen
ließen auf Bildungsstand un: Geistesrichtung des damaligen hohen Klerus?

Ich schließe mıt dem Wunsch, da die Schätze des Vatıikanıschen Ar-
chıvs, des unıversellsten Archivs der Welt, 1ın steiıgendem Ma{(fle Forscher
anzıehen mOögen, denen CS geschichtliche Erkenntnisse Von möglichstweıtreichender Bedeutung geht.

69 Guidt, Inventarı dı lıbrı nelle ser1e dell’Archivio Vatıcano (1287-1459) Stu-
d; Testi 135) (Vatıkanstadt

7U Da die Inventare nıcht 1Ur Vertasser und 1ıte angeben, sondern oft auch den
Anfang des zweıten und das nde des vorletzten Blattes, lassen sıch die 1n iıhnen SCHNANNDN-
ten Werke gegebenenfalls mıt erhaltenen Handschriften iıdentifizieren.

Das Inventar des VO:  3 Johann Nal eingezogenen Nachlasses des 1927 1n Avıgnonverstorbenen Erzbischofs VO:  - Bremen Johannes Grand verzeichnet A mehrere medi7z1-
nısche Werke Bemerkenswerterweise 1eß der Papst diese nıcht W1e die meısten andern
Bücher des Erzbischofs verkaufen, sondern verleibte S1e seıner Handbibliothek e1in. Der
Papst War damals 83 s alt. Da{fß noch weıtere Jahre lebte, und WAar sehr aktıv
lebte, verdankt vielleicht auch den arztlichen Ratschlägen, die 1n diesen Büchern
fand Das Inventar 1St ediert 1n Dıplomatarium Danıcum, Reihe (Kopen-hagen


